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Eine Reinacher Firma wächst im Dreiland
Endress +Hauser investiert 100Millionen Euro im süddeutschenMaulburg. Dort hatte einst dieGeschichte der Firma begonnen.

Peter Schenk

Endress + Hauser (E + H) hat
eine rasanteEntwicklunghinter
sich. Das Reinacher Familien-
unternehmen fürMess- undRe-
geltechnik ist 1953vonGeorgH.
Endress gemeinsam mit dem
deutschenBankdirektorLudwig
Hauser gegründet worden. Die
Produktionbegann imsüdbadi-
schenMaulburg, gut 20Kilome-
ter nordöstlich vonBasel.

Heute arbeiten bei einem
Umsatz von 3,7Milliarden Euro
weltweit fast 17’000 Mitarbei-
tende fürdasUnternehmen–al-
lein imDreilandwaren es Ende
2023 über 5800 (sieheKasten);
bei einem Wachstum von 315
gegenüber dem Vorjahr. 2024
rechnet E + H im Dreiland laut
Mediensprecher Martin Raab
mitweiteren 150neuenStellen.

90ProzentderEnergie
selbst produziert
In Maulburg entsteht für 100
MillionenEuromit demProjekt
2030+ ein neuer Campus. Das
ist diehöchste Investition inder
Firmengeschichte.Dadurch sol-
len die Produktionsabläufe effi-
zientergestaltet, dieLogistikop-
timiert sowie die Bürofläche er-
weitertwerden. Thema ist auch
die Nachhaltigkeit: Während
heute45Prozentderbenötigten
Elektrizität vom Unternehmen
selbst produziertwerden, sollen
esmit denBaumassnahmen90
Prozent werden. 2027 soll mit
dem neuen Produktionsgebäu-
dedieerstePhase fertig sein,die
Arbeiten an den Bürogebäuden
werden bis 2030 grösstenteils
abgeschlossen sein.

Der für 60 Millionen Fran-
ken neu gestaltete Reinacher
Hauptsitz ist erst vor gut zwei
Jahreneingeweihtworden.Nun
stehenauch imsüdelsässischen

Cernay, nordwestlich von Mul-
house, Veränderungen an. So
ziehendie knapp 300Mitarbei-
tenden von E + H Frankreich,
die für den Vertrieb zuständig
sindundvondenen140 ineiner
Niederlassung in Huningue
arbeiten, Anfang 2026 nach
Cernay.

Für den dortigen neuen
CampusnamensNexus,wo700
Personenarbeitenwerden, sind
laut Raab 19,5 Millionen Euro
budgetiert. Geplant sind auf
5700 Quadratmetern unter an-
derem flexible Büroarbeitsplät-
ze, einVeranstaltungssaal sowie
ein Fitnessstudio. «Aussage-

kräftiger» seien vielleicht die
Gesamtsummen für das Drei-
ländereck, schreibtRaab. So sei-
en indenvergangenen fünf Jah-
ren insgesamtmehrals 130Mil-
lionen Euro in neue Gebäude
geflossen und einschliesslich
Maulburg neue Bauprojekte für
über 160MillionenEurogeneh-
migt worden.

NeuePartnerschaftmit
grossemUnternehmen
Das Unternehmen entwickelt
sich auch sonst weiter. So teilte
E + HEndeAugustmit, dass es
mit dem grossen deutschen
Sensorunternehmen Sick mit

Sitz inWaldkirch, nördlich von
Freiburg imBreisgau, eine stra-
tegische Partnerschaft einge-
gangen sei.

Schon immer spielt die Aus-
und Weiterbildung eine wichti-
ge Rolle für E + H. So haben zu
Beginn des Ausbildungsjahres
2024/2025knapp130Auszubil-
dendeundStudierende imDrei-
land bei E + H neu ihre Ausbil-
dung begonnen. Bereits dabei
sind 369. Ihnen allen werden
Ausbildungsgänge an den ver-
schiedenenStandorten imDrei-
land angeboten.

Am Anfang dieser Entwick-
lung standGeorgH.Endress.Er

habe das Unternehmen diesbe-
züglich zu einem «Vorzeigebe-
trieb»gemacht,heisst es ineiner
Medienmitteilung: «Er rief in
der Region Basel die trinationa-
le Lehrlingsausbildung ins Le-
ben, stiessdas trinationale Inge-
nieurstudiumanundengagierte
sich für die grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit.»

Fast60dualeAusbildungs-
undStudiengänge
LautMediensprecher Raab bie-
tetE+HimDreilandannähernd
60 duale Ausbildungs- und Stu-
dienmodellean, inDeutschland,
Frankreich, der Schweiz und

Österreich seien es über 100
Ausbildungsgänge, indenensich
PraxisundTheorieabwechseln.

Da lag es auf derHand, dass
dieEinweihungdesneuen trina-
tionalen Masterstudiengangs
«Science inSustainableBusiness
Development» am 20. Septem-
ber bei E + H stattfand. Bei der
Kooperation der Hochschule
für Wirtschaft FHNW, der
Hochschule Offenburg und der
Universität Strassburg werden
Wissen und Kompetenzen aus
den Bereichen Nachhaltig-
keit, Unternehmensführung,
Umwelttechnologie undDigita-
lisierung vermittelt. Die Studie-
renden lernenkonkreteProjekte
mit Unternehmen, Non-Profit-
Organisationen und der öffent-
lichen Verwaltung in die Praxis
umzusetzen. E +H ist laut Raab
«prinzipiell offen» für den neu-
enStudiengang,konkret sei aber
noch nichts.

Nachgefragt

«Wir machen vieles länderübergreifend»
Interview: Peter Schenk

Erstmals ist mit Ihnen seit
Anfang 2024 kein Familien-
mitglied Verwaltungsrats-
präsident von Endress +
Hauser. Ist E + H immer
noch ein Familienunterneh-
men?
Matthias Altendorf:Zu hundert
Prozent. Die Familie ist nach
wie vor engagiert. Sie ist im
Verwaltungsrat vertreten und
eng verbundenmit demUnter-
nehmen.

Sie haben fast Ihre ganze
Karriere bei E + H gemacht.
Wollten Sie nie wechseln?
Es gab immer mal Versuchun-
gen, denen ich zumGlück aber
nie erlegen bin. Aus dem ein-
fachen Grund, weil ich immer
denGestaltungsspielraum, die
Ausbildungsmöglichkeiten und
den Freiheitsgrad hatte, die für
mich gepasst haben. Deshalb
bin ich gerne geblieben. Ich
habe das nie bereut.

SehenSie sich selbst alsTeil
der Familie?
Nicht als Teil der Familie, aber
ich fühle mich ihr sehr verbun-
den, weil sie in vielen Dingen
den gleichen Wertekanon hat
wie ich.Auch ihrMenschenbild
passt sehr zumeinem.

DerGründerGeorgH.End-
resshat sich fürdieBeseiti-
gungdermentalenLandes-
grenzen imDreilandeinge-
setzt.Wie stehenSiedazu?

Das ist einwichtigerBestandteil
unserer Firmen-DNA. Wir ma-
chenvieles länderübergreifend.
DieWeltoffenheit, der europäi-
sche Gedanke und der Werte-
kanon, der uns verbindet, ob-
wohlwir unterschiedliche Spra-
chen und Kulturräume haben,
sind bei uns stark verwurzelt.

GlaubenSie,GeorgH.
Endresswäre zufriedenmit
derEntwicklungvonE+H?
Ich glaube, erwäre stolz auf das
Unternehmen und würde im
Stillensagen:«MeineNachkom-
men undNachfolger haben das
ganz schön gut gemacht.» Zu-
frieden aber wäre er nicht.
Ein Unternehmer darf nie zu-
friedenseinmitdemErreichten,
ermöchteweiterkommen.

SehenSiebeiE+Hgrosse
Unterschiede zwischenden
drei Ländern?
DieHauptunterschiede sinddie
Sprache und die arbeitsrechtli-
chenRahmenbedingungen.

GlaubenSie, dassder Stand-
ort imDreilanddieEntwick-
lungzueinemgrossen inter-
nationalenUnternehmen
gefördert hat?
Dasdenke ich schon.Zumeinen
ist dieWeltoffenheit ein wichti-
ger Aspekt, zum zweiten der
europäische Gedanke.Mit dem
Standort Deutschland als dem
wichtigsten Wirtschaftsraum
undeinemgutenEinvernehmen
mit der Schweiz sind wir gut in
die Welt gekommen, in der wir
unsereGeschäftemachen.

TauschenSie sich zwischen
denNiederlassungen im
Dreiland regelmässig aus?
Natürlich.Wir lernenvoneinan-
der: Gewisse Sachen machen
wir unterschiedlich, manche
gleich.Wir versuchen,unsabzu-
stimmen.

WechselndieLehrlinge
zwischendendrei Ländern?
Alle, die einen trinationalenAb-
schluss anstreben. Sie müssen

mindestens sechs Wochen in
einem ausländischen Land ge-
arbeitet haben. Wir schauen,
dass die Lehrpläne ineinander-
greifen, machen gemeinsame
Schulungen undWeiterbildun-
gen. Da findet ein vielseitiger
Austausch statt.

Wie wichtig ist die
Ausbildung für E + H?
Unser Ziel ist es, dass Auszu-
bildende und Studierendewelt-
weit 5 bis 7 Prozent der Mit-
arbeitenden ausmachen. Das
duale Ausbildungssystem ha-
ben wir schon in den USA und
Indien eingeführt, jetzt wollen
wir das auch in Chinamachen.

Sie investieren erheblich in
neue Campus-Projekte.
Warum?
Hinter dem Firmencampus
steht die Idee, an einemStand-
ort unterschiedliche Bereiche
zusammenzubringen und eine
gemeinsame Infrastruktur, Lo-
gistik undKosten zu teilen.Wir

wollen denMenschen eineHei-
mat geben, wo sie gerne hin-
kommen, kreativ sein, sich aus-
tauschen und begegnen kön-
nen.Wirmöchten, dass unsere
Mitarbeitenden glücklich bei
uns sind. Als Technologie-
unternehmen ist es für uns
wichtig, sie langfristig zu hal-
ten.

Könnte man sagen, dass
E + H das Unternehmen im
Dreiland mit der stärksten
Regio-DNA ist?
Wir haben einen starken regio-
nalen Bezug. Ein Grossteil
unsererMitarbeitenden ist hier
zu Hause und die Eigentümer-
familie ebenfallsmehrheitlich.
Wir sind hier verwurzelt und
können die Vorteile der Region
in allen Facetten nutzen. Der
Erfolg der Firma gibt uns recht,
dass dies ein gutes Terrain für
uns ist. Das soll auch so blei-
ben. Es gibt für uns keinen
Grund, den Standort imHerzen
von Europa infrage zu stellen.

Matthias Altendorf war zuvor
CEO der Firmengruppe. Bild: zvg

Eine Investition für den Campus: Das Gebäude links sowie das in der Mitte werden neu gebaut. Visualisierung: zvg

Mitarbeitende
im Dreiland

Land/Ort Zahl
Verän.
Vorjahr

Deutschland 2882 +179

– Maulburg 2097 +146

– Weil a. Rhein 562 +13

– Freiburg 223 +20

Frankreich 689 -23

– Cernay 513 -29
– Huningue 176 +6

Schweiz
– Reinach 2281 +159

Total 5832 +315

Alle Angaben per 31.12.2023
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